
Deutschland

Verteidigungsminister Jung
„Handlungsfähigkeit unter Beweis stellen“
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Heidemarie Wieczorek-Zeul zumin-
dest hält die Flagge noch hoch.
Unbeirrt. „Ja“, sagt die Entwick-

lungshilfeministerin, „es gibt eine beson-
dere Verantwortung der Europäer für Afri-
ka.“ Immer wieder habe man das gesagt,
nun müsse dieser Anspruch auch eingelöst
werden: „Alles andere wäre ein Armuts-
zeugnis.“

Die Sozialdemokratin nippt an ihrem
Becher. Sie trinkt gern lauwarmes Wasser
aus der Thermoskanne. Draußen schneit
es, doch in ihrem Büro ist es so warm wie
am Äquator. „Es geht um ein Signal an die
Kongolesen, dass wir den Friedensprozess
und die Wahlen unterstützen“, sagt die Mi-
nisterin. Hinter ihr lächeln glückliche afri-
kanische Kinder auf einem Foto.

1500 europäische Soldaten im Kongo
würden ihr ja schon reichen. „Wichtig ist,
dass sie sichtbar und präsent auf den
Straßen von Kinshasa sind“, der Haupt-
stadt der riesigen zentralafrikanischen De-
mokratischen Republik Kongo. „Das ist
eine Zahl, die als Signal verstanden wird“,
sagt Heidemarie Wieczorek-Zeul. Doch sie
ahnt schon, dass es dieses Signal so nicht
geben wird.

Gerade mal zwei Monate haben die Eu-
ropa-Bürokraten in Brüssel und EU-Mit-
gliedstaaten wie Deutschland oder Frank-
reich gebraucht, um das von der Uno er-
betene Afrika-Engagement auf den Status
einer Farce zu schrumpfen. Am Montag
und Dienstag werden die europäischen
Verteidigungsminister in Innsbruck über
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Kongolesische Kindersoldaten: Erbarmungslos
den geplanten Militäreinsatz beraten. Aber
es ist bereits klar, dass er zum politischen
Fanal nicht taugen wird.

Nach den neuesten Planungen wird al-
lenfalls ein kleines Kontingent auf den
Flughafen von Kinshasa verlegt. Die Trup-
pen sollen weniger die Wahlen sichern, als
im Notfall dafür sorgen, dass europäische
Wahlbeobachter und Diplomaten schnell
evakuiert werden können. Auf die Afrika-
ner könnte es paradox wirken, dass es nun
offenbar hauptsächlich um eines gehen soll:
die mögliche Rettung der Ausländer.

Am 27. Dezember hatte der zuständige
Vize-Generalsekretär der Uno die EU
schriftlich um Truppen „zur Abschre-
ckung“ gebeten, die während und unmit-
telbar nach den geplanten Parlamentswah-
len im Juni im Kongo stationiert werden
könnten. Seitdem versuchen Brüssel, Ber-
lin, Paris, London und die anderen Haupt-
städte, die Verantwortung von sich weg-
zuschieben.

Dabei hatten die Europäer erst im ver-
gangenen Jahr eine „strategische Partner-
schaft zwischen der Europäischen Union
und Afrika“ verkündet. Schließlich seien
Frieden und Sicherheit „wesentliche Vor-
aussetzung für eine nach-
haltige Entwicklung“ des
Kontinents. Der Kongo
hätte zum Testfall der
neuen Politik werden
können.

Der drittgrößte Flä-
chenstaat Afrikas wird
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AFRIKA
seit Jahren schon von Hunger, Gewalt und
korrupten Regenten heimgesucht. Bereits
vor zehn Jahren waren die beiden Nach-
barstaaten Ruanda und Uganda einmar-
schiert, um den berüchtigten Kleptokra-
ten Mobutu Sese Seko zu stürzen. Seitdem
herrscht blutiges Chaos im Kongo, dem
der britisch-polnische Schriftsteller Joseph
Conrad bereits Anfang des 20. Jahrhun-
derts ein düsteres literarisches Denkmal
(„Das Herz der Finsternis“) gesetzt hat.

Nach der Ermordung des Mobutu-Nach-
folgers Laurent Kabila herrscht sein Sohn
Joseph über die Hauptstadt und Teile des
Landes. Den Norden aber kontrolliert ein
von Uganda unterstützter Warlord, dessen
Truppe beim Internationalen Strafge-
richtshof in Den Haag unter Kannibalis-
mus-Verdacht steht. Im Osten herrschen
Tutsi-Truppen, die von Ruanda unterstützt
werden. Marodierende Tutsi-Banden ter-
rorisieren dort die Bevölkerung.

In anderen Teilen des
Landes plündern und
vergewaltigen die selbst-
ernannten Kongo-Patrio-
ten der Maji-Maji, die
sich durch die Zauber-
kraft ihrer Medizinmän-
ner für unverwundbar
halten. Im Nordosten ha-
ben sich Terrortruppen
aus Uganda eingenistet,
während in den Wäldern
Tausende Hutu hausen,

die am Genozid an den Tutsi in Ruanda
teilgenommen haben. Die Soldaten be-
kommen oft monatelang keinen Sold und
ernähren sich durch Plündereien. Viele
Kinder schließen sich diesen Banden an,
um selbst an Waffen zu kommen. 

Es ist ein erbarmungsloser Kampf aller
gegen alle, es geht um Macht und Einfluss
und vor allem um Gold, Kupfer, Coltan
und Diamanten. Die gewaltigen Rohstoff-
vorkommen des Landes sind der eigentli-
che Einsatz, um den die Beteiligten spielen.

Nach internationalen Schätzungen sol-
len inzwischen vier bis fünf Millionen
Menschen bei Plündereien, Brandstiftun-
gen und Massakern umgekommen sein.

KRATISCHE
PUBLIK
ONGO

400 km
A U S S E N P O L I T I K

Der Kongo-Bluff
Der angekündigte Militär-Einsatz im Herzen Afrikas wird zur

Farce. Statt Wahlen zu sichern, sollen die EU-Soldaten vor 
allem eine Gruppe schützen – sich selbst und andere Ausländer.



o-Soldaten im Kongo: Gefährliche Aufgabe für arme Staaten
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„Afrikas ersten Weltkrieg“, nannte Made-
leine Albright, die damalige US-Außenmi-
nisterin, das Gemetzel. Die Uno geht da-
von aus, dass auch heute noch Tag für Tag
mehr als 1200 Menschen an den Folgen
von Gewalt, Korruption und Misswirt-
schaft sterben.

Seit Ende 1999 versuchen die Vereinten
Nationen, mit inzwischen 16 800 Blau-
helmsoldaten zumindest in einigen Teilen
des Landes für Ruhe zu sorgen. Bislang
haben die reichen Länder diese gefährliche
Aufgabe gern armen Staaten wie Pakistan,
Bangladesch und Nepal überlassen, die mit
den Uno-Geldern einen großen Teil ihrer
Armeen finanzieren.

Wenigstens für die Monate vor und nach
den für Juni geplanten Parlaments- und
Präsidentschaftswahlen würde die Uno
diesen Zustand gern ändern. Allein die
Anwesenheit von europäischen Solda-
ten – so die Hoffnung – werde die mör-
derischen Rivalen davon abhalten,
nach den Wahlen sofort wieder über-
einander herzufallen.

Die Anfrage aus New York ereilte
Javier Solana, den europäischen
Chefaußenpolitiker, zu einem idealen
Zeitpunkt. Kommt der Einsatz zustan-
de, wäre er als Oberaufseher der „Ge-
meinsamen Außen- und Sicherheits-
politik“ politisch aufgewertet. Der
Spanier leidet bislang unter Bedeu-
tungsmangel. Erst am vergangenen
Freitag wurde ein interner Bericht der
EU-Kommission bekannt, wonach So-
lanas Bereich im zukünftigen EU-Bud-
get gemessen am eigenen politischen
Anspruch deutlich unterfinanziert ist.

Auch in der Kongo-Frage stieß er
rasch an seine Grenzen. Die diplo-
matische Erklärung ist zwar bereits
formuliert, die personellen und mate-
riellen Kosten der verschiedenen Ein-
satz-Varianten sind lange schon durch-
gerechnet, doch der Marschbefehl fehlt
dem Chefdiplomaten bisher. Und der wird
nicht in Brüssel geschrieben.

Solana braucht verbindliche Truppen-
Zusagen der Mitgliedsländer, aber die zie-
ren sich. Anfang Februar hörte sich der
deutsche Verteidigungsminister Franz Josef
Jung beim informellen Nato-Verteidi-
gungsministertreffen im sizilianischen Taor-
mina bei seinen Kollegen um. „Wir standen
da ziemlich allein“, beschreibt ein Ver-
trauter das Ergebnis.

Mittlerweile hat Berlin inoffizielle Si-
gnale aus einer Reihe von Ländern erhal-
ten, aber bislang will sich keine Regierung
auf konkrete Zahlen festlegen. Jeder wartet
darauf, dass sich erst der andere positio-
niert. Belgien, Irland, Portugal, Spanien,
Großbritannien, Schweden, Polen, Öster-
reich und Ungarn können sich vorstellen,
mit bis zu 30 Mann dabei zu sein. Frank-
reich und Deutschland haben sich inzwi-
schen darauf verständigt, dass sie mit je-
weils gleicher Truppenstärke die Hauptlast

Un
des Kontingents tragen wollen. Äußersten-
falls 400 Mann pro Land sind im Gespräch.

Besonders umstritten ist immer noch die
wichtige Frage, wer das Hauptquartier stel-
len soll. Die Briten verweisen auf ihr En-
gagement im Irak, die Franzosen auf ihren
Einsatz in der Elfenbeinküste. Misslich ist
allerdings für Berlin, dass für EU-Opera-
tionen im deutschen Einsatzführungskom-
mando in Geltow bei Potsdam noch Kapa-
zitäten frei sind. Denn dort ist ein eigener
„Gefechtsstand“ für europäische Opera-
tionen eingerichtet worden. Im Ernstfall
würde er von deutschen Offizieren besetzt,
die durch Offiziere der anderen beteiligten
Länder verstärkt werden könnten.

Noch zieren sich die Deutschen. Jung
und seine Helfer fürchten, dass die Bun-
deswehr automatisch zum größten Trup-
pensteller werden könnte, sollte man Pots-
dam als Hauptquartier freiwillig anbieten.

„Wir wollen die Handlungsfähigkeit Eu-
ropas ein Stück weit unter Beweis stellen“,
beteuert der Verteidigungsminister zwar,
doch tatsächlich wäre es ihm am liebsten,
wenn allenfalls ein kleiner deutscher Vor-
austrupp am Flughafen in Kinshasa statio-
niert würde. Der größte Teil des deutschen
Kontingents würde zu Hause in Bereit-
schaft stehen – nach den jetzigen Szenarien
wohl Teile der Luftlandebrigade 26 aus
dem Saarland, die zur Division Spezielle
Operationen in Regensburg gehört.

Von einem politischen Signal an die
Kongolesen kann dann keine Rede mehr
sein. Auch die zuständige Arbeitsgruppe
des EU-Militärausschusses plant inzwi-
schen einen Einsatz auf niedrigstem Ni-
veau. Aus einem Bündel möglicher Ein-
satz-Ziele haben die Experten drei realis-
tische Optionen herausgefiltert:
d e r  s p i e g e l 1 0 / 2 0 0 6
• den Schutz des Flughafens von Kinsha-
sa,

• die Evakuierung von Wahlhelfern und
EU- oder Uno-Personal, sollte es zu ge-
walttätigen Unruhen kommen, und

• die Unterstützung von Blauhelmen
durch EU-Kampftruppen „bei der Sta-
bilisierung unsicherer Situationen“.
Nach den Vorstellungen der Brüsseler

Militärs sollen sich höchstens 250 bis 400
EU-Soldaten am Flughafen einnisten.
Kommt es zu Mord und Totschlag, rücken
weitere Kräfte nach, Franzosen und deut-
sche Fallschirmjäger. Die würden im Not-
fall auch in die Stadt marschieren, um
Wahlhelfer und Diplomaten zum Flugha-
fen zu bringen, damit sie ausgeflogen wer-
den können.
Transportflugzeuge, militärische Ausrüs-
tung und zusätzliche Kommandos sollen
auf Stützpunkten in der französischen Ex-
Kolonie Gabun stationiert werden und im
benachbarten ehemals französischen Kon-
go. Deutschland würde dann die multina-
tionale Operation von Geltow aus leiten,
die Franzosen das Vor-Ort-Hauptquartier
in Kinshasa übernehmen.

Es ist eine Variante, die auch in Ber-
lin inzwischen als denkbar gilt. Dort hofft
die Bundesregierung immer noch, dass
Europa am Ende verschont bleiben könn-
te. Entweder weil Präsident Kabila dem
EU-Einsatz nicht zustimmt. Oder weil 
die bereits verschobenen Wahlen schließ-
lich abgesagt werden. Dann hätten die
Deutschen und ihre europäischen Freun-
de zumindest ihren guten Willen unter 
Beweis gestellt.

Konstantin von Hammerstein,
Hans-Jürgen Schlamp, Alexander Szandar,

Thilo Thielke
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